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	Heraldische Beschreibung: In Gold (Gelb) unter einer liegenden schwarzen Hirschstange ein aufgerichteter, rot bewehrter und rot bezungter schwarzer Löwe.
	Altoberschwäbisches Kleinbauernhaus, aufgenommen um 1930, in Untermöllenbronn, Gemeinde Reute, Kreis Ravensburg. Das Dach zeugt vom Umbauen, Anpassen und steten Reparieren; Dachplattenstreifen an First und Traufe.
	In Kürnbach bei Bad Schussenried hat Max Lohss um 1910 dieses Strohdachhaus aufgenommen, das zwei Jahrzehnte später bereits abgegangen war. Das Vollwalmdach des einstöckigen Mittertennhauses, das wohl im 16. Jahrhundert erbaut wurde, ist noch ein reines Strohdach.
	Strohdachhaus in Untermöllenbronn, Gemeinde Reute. Das ursprünglich kaminlose Haus ist mehrfach umgebaut worden, zuletzt der Ökonomieteil zu einer Wohnung. 1938, als das Bild entstand, wohnten zwei Familien in dem Haus, deren eine ihren Dachanteil bereits mit Platten gedeckt hatte.
	Festliches Konzert in einem kleinen Saal: Vielleicht führt der Liederkranz – wie im Text erwähnt – Haydns «Schöpfung» auf.
	Blick über die Mischte: Die «Pomm Fritz» aus Ochsenhausen. Julian Aicher hat in seinem Buch «Da läuft was. Einblicke in Rockszenen der oberschwäbischen Provinz» alle diese Musikgruppen einer Landschaft vorgestellt.
	Im Sommer Freilichttheater, im Winter Vorführungen im Saal eines Gasthauses: Vor allem in den Tagen nach Heilig Abend hat das volkstümliche Schauspiel Saison.
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	Unten links: Das Theater vor der Restaurierung. Türen und Fenster sind vermauert. Die Aufnahme entstand um 1970.
	Das Bild oben zeigt das restaurierte Foyer des Cannstatter Wilhelma-Theaters.
	Unten rechts: So präsentiert sich das Wilhelma-Theater heute. Die zweigeschossigen Treppenhausanbauten und der Dreiecksgiebel, bei einem Umbau 1909 angefügt, wurden wieder entfernt; der ursprüngliche Zustand ist wiederhergestellt.
	Untitled
	Links der Zuschauerraum des Wilhelma-Theaters vor der Restaurierung: Ein gleichmäßiger hellgrauer Anstrich ließ nicht einmal mehr ahnen, welche farbliche Pracht der planende Architekt Zahnt diesem Innenraum gegeben hatte.
	Längsschnitt durch das Wilhelma-Theater.
	Untitled
	Die Georgskirche in Montbeliard/Mömpelgard vor der Brandkatastrophe.
	Im altwürttembergischen Mömpelgard, im französischen Montbeliard, sind sich die Verantwortlichen einig: Die Georgskirche soll wieder aufgebaut werden.
	Johann Caspar Schiller, in Öl gemalt von Ludovike Simanowiz im Jahre 1793, drei Jahre vor seinem Tod.
	Das Deutsche Literaturarchiv in Marbach a. N. verwahrt Johann Caspar Schillers «Baumzucht im Großen», zweiter Teil, deren aquarellierte Farbtafeln, gemalt von seiner Tochter Christophine, bisher noch nie veröffentlicht worden sind.
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	Arbeiten aus Elfenbein von Karl Bertrand; von ihm stammt auch die Gruppe Mutter mit Kindern
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	Jean Dreher (1854-1917) vor seinem Geschäft in Bad Gastein, aufgenommen um 1910. Oben rechts: Johann Georg Scheck, geboren am 28. 11. 1867 in Asch, gestorben am 18. 8. 1955 in Blaubeuren.
	Untitled
	Von Johann Georg Scheck stammt dieser Gesangbuchdeckel für seine Frau Sophie geb. Autenrieth. Unten rechts vom Schutzengel ist vermutlich die Geislinger Stadtkirche wiedergegeben. 1935 hat Karl Bertrand den weiblichen Akt geschaffen.
	Untitled
	Links das «Lehrlings-Prüfungs-Zeugniß» im Elfenbeinschnitzer-Gewerbe für Karl Bertrand, ausgestellt am 20. Mai 1885. Rechts die Familie Karl Bertrand. Der Vater lebte von 1868 bis 1952 und firmierte als Elfenbein- und Holzbildhauer und Drechsler. Der ältere Sohn Emil lernte den Beruf eines Mechanikers, der jüngere Sohn Max, geboren 1906 in Blaubeuren, wurde gleichfalls Elfenbeinschnitzer. Er ist in der Schlacht um Stalingrad umgekommen.
	Pfarrer Paul Knapp 39 Jahre alt; Aufnahme von 1918.
	Untitled
	«Das Eier-Lesen» steht unter diesem Kupferstich, der im «Wirtembergischen Hofcalender auf das Jahr 1790» den Ostermonat April illustriert. Groß im Vordergrund der Eierleser, im Hintergrund eilt der Läufer seinem Ziel im Nachbarort zu.
	«Vorstellung wie ehmahls die Müller in Basel am Ostermontag um die Eyer geloffen sind: und zwar A° 1791 zum lezten mal.» Aquarell um 1800 von J. J. Schwarz.
	Eierlesen am Ostermontag 1984 in Kiebingen bei Rottenburg.
	Der ältere Jahrgang, mit roten Schulterbändern gekennzeichnet, steht abwartend an der Eierreihe. – Auf dem nächsten Bild schreiten Eierleser, Fänger und Läufer vor dem Wettkampf die Eierreihe ab. Der jüngere Jahrgang nimmt, geschmückt mit einem grünen Schulterband, auf der anderen Seite der Eierreihe Aufstellung.
	Auf der rechten Seite: Der Läufer Klaus Mayer auf dem Rückweg von Rottenburg mit einem Päckchen in der Hand. – Jürgen Edelmann als Eierleser und Rainer Stopper als Fänger in Aktion. – 1984 hat der Läufer gesiegt.
	Untitled
	Eierlesen der Tuchmacher in Breslau; undatierter Kupferstich, veröffentlicht 1733.
	Das Stadtmuseum Schramberg ist im Schloß der Grafen von Bissingen untergebracht. Die Aufnahme, um 1900 gemacht, zeigt noch den Park, der mittlerweile dem Straßenbau zum Opfer gefallen ist.
	Oben: Eine Ofenkachel von der Burg Hohenschramberg, ein Mönch umarmt eine nackte Frau.
	Unten: Jugendstilteller aus der Produktion Villeroy & Boch in Schramberg, um 1900.
	In der obigen Aufnahme aus den früher 20er Jahren ist eine Schramberger Strohflechterin abgebildet.
	Unten: Vasen, sogenannte Pendants, von Villeroy & Boch, um 1890.
	Blick in die Abteilung Industrieuhren des Stadtmuseums Schramberg mit einem Schraubenautomaten.
	Unten: Arbeiterinnen am Fließband bei der Herstellung von Weckern, in den 30er Jahren fotografiert.
	Unten links: Ein Wecker mit dem Werk 10 und einem Feuerwehrmann als Weckglocke, um 1900.
	Oben: Baby-Wecker; der rechte ist um 1900 bei Junghans fabriziert worden.
	Rechts: Kunstuhr, gebaut 1898 bis 1900, als Werbeobjekt der Firma Junghans auf der Pariser Weltausstellung im Jahre 1900 gezeigt. Heute ein Prunkstück im Schramberger Stadtmuseum.
	Ein Dokument der Arbeiterkultur: Selbstbewußt präsentieren sich die Mitglieder des Arbeiter-Gesangvereins Sängerlust Schramberg, gegründet 1909.
	Zunächst wollte man die 80 Jahre alte und mehr als hundert Meter lange Neutorbrücke in Ulm abreißen. Da Eisenbrücken aus wilhelminischer Zeit inzwischen aber Seltenheitswert besitzen, wird die alte Brücke, deren Eisenträger die Sicherheit nicht mehr gewährleisten, jetzt von Grund auf restauriert. An den Kosten beteiligt sich die Bundesbahn mit vier Millionen Mark; fast eineinhalb Millionen muß die Stadt Ulm aufbringen. Die Bauzeit wird eineinhalb Jahre betragen; dabei wird die Brücke aus ihrer Verankerung gelöst und um eineinhalb Meter angehoben.


